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Die Familien der 43 verschwundenen Studenten von Ayotzinapa verurteilen den 
Versuch der Generalstaatsanwaltschaft, die Untersuchung aus  politischen 
Gründen zu beenden. 
 
Heute, 27. Januar 2015 gab die Generalstaatsanwaltschaft Mexikos Informationen zu 
der Untersuchung über den  Aufenthaltsort von 43 verschwundenen Studenten aus 
Ayoztinapa bekannt. 
  
Bezogen auf die Bekanntgabe der Generalstaatsanwaltschaft, geben die 
Familienmitglieder und angehörigen kund: 
  
1. Wir lehnen es ab, dass die Bundesregierung vorrangig die Medien, vor den Opfern, 
über die Fortschritte in dem Fall informiert. Es wird darauf hingewiesen, dass der 
Präsident der Republik ein Dokument unterzeichnet hat, in dem er versprochen hat, dass 
die Familien vor den Medien informiert werden damit diese nicht erneut zu Opfern 
werden. Dieses Versprechen ist, verstärkt in den letzten Wochen, nicht eingehalten 
worden. 
 
  
2. Wir, die Familienmitglieder, kennen keine Einzelheiten über die heute veröffentlichte 
Information. Das Versprechen, uns zuerst alle Details und Kopien über den Fall zu 
geben wurde nicht eingehalten. Dieses wurde aber vom Präsidenten der Republik 
Enrique Peña Nieto zugesagt. 
  
  
3. Die Untersuchung über die verschwundenen Studenten der "Normal Rural Raúl 
Isidro Burgos“ darf aus diesen Gründen nicht für beendet erklärt werden: 
 
  
a) Die Untersuchung darf nicht für beendet erklärt werden, weil es keine vollständige 
wissenschaftliche Gewissheit über die Vorfälle auf der Müllhalde von Cocula gibt. Die 
Generalstaatsanwaltschaft gab heute bekannt, dass sich ihre Hypothese auf verschiedene 
chemische, biologische und andere Gutachten stützt. Da es weithin bekannt ist, dass die 
mexikanischen Staatsanwaltschaften Spezialisten in der Erfindung von Verbrechen sind 
und weil anerkannte Wissenschaftler ihre Zweifel an dieser Hypothese ausgedrückt 
haben, können wir diese Ergebnisse nicht akzeptieren, solange nicht unabhängige 
Experten mit der höchsten Qualifizierung dieselben Gutachten durchführen. In diesem 
Sinne wiederholen wir unser Vertrauen in das argentinische Forensiker-Team und 
fordern, dass alle Hindernisse beseitigt werden, damit sie ihre Aufgabe unter den besten 
Bedingungen ausführen können.  
  
 
  
b)Die Untersuchung darf nicht für beendet erklärt werden, weil die Aussage von Felipe 
Rodríguez Salgado, entgegen den Behauptungen der Generalstaatsanwaltschaft, nicht 
entscheidend ist, um das in Cocula Geschehene aufzuklären, weil, wie in der 
Pressekonferenz behauptet, diese Person nicht erklärte, während der gesamten Zeit, die 
diese Vorfälle dauerten, am Ort anwesend gewesen zu sein. 



  
 
c) Die Untersuchung darf nicht für beendet erklärt werden, weil die von der 
Generalstaatsanwaltschaft veröffentliche Information in übertriebenem Maße von 
Personenaussagen abhängt, die leicht erzwungen sein könnten, denn es ist ein offenes 
Geheimnis, dass die Folter in Mexiko eine übliche Praxis ist. Diesbezüglich wurde 
Information  über eine mögliche Folter der Beschuldigten öffentlich, ohne dass sich die 
Nationale Menschenrechtskommission eingeschalten hätte, um diese Anzeigen zu 
prüfen.  
  
 
d) Die Untersuchung darf nicht für beendet erklärt werden, weil die Staatsanwaltschaft 
weder heute, noch in einer anderen Pressekonferenz begründet hat, wie sie entsprechend 
ihrer Theorie den grausamen Mord an Julio César Mondragón erklärt, dessen junger 
Körper ohne Gesicht in der Nähe, wo sich die Geschehnisse abgespielt haben, 
aufgefunden wurde. Wie erklärt Herr Murillo diesen Tatbestand, der bis heute 
unaufgeklärt ist? 
  
 
e) Die Untersuchung darf nicht für beendet erklärt werden, weil der mexikanische Staat 
sich vier Monate nach den Ereignissen unfähig gezeigt hat, diejenigen festzunehmen, 
die ihrer Hypothese nach die Verantwortlichen sind. Die Bundesregierung hat es nicht 
geschafft, den Hauptverantwortlichen der korrumpierten Polizei von Iguala, Felipe 
Flores Velázquez, zu verhaften, ebenso wenig wie seinen Komplizen und Untergebenen 
Francisco Salgado Valladares. Auch war sie nicht fähig, Gildardo Astudillo, bekannt als 
Cabo Gil, zu verhaften, dem die Generalstaatsanwaltschaft selbst große Wichtigkeit in 
ihrer Darstellung der Fakten einräumt. Außerdem sind elf der 15 Personen, die laut 
Staatsanwaltschaft in Cocula waren, flüchtig. Gleiches gilt für den Anführer der 
Guerreros Unidos, Ángel  Casarrubias Salgado, bekannt als El mochomo. Angesichts so 
vieler Flüchtiger, wie will die Staatsanwaltschaft die Ermittlungen einstellen? 
  
  
f) Die Untersuchung darf nicht für beendet erklärt werden, weil die 
Generalstaatsanwaltschaft bist jetzt hat noch kein einziges Strafverfahren wegen des 
Verbrechens der Verschleppung von Personen eingeleitet hat. Diese Institution ist die 
geeignete Rechtsform, die Fakten zu klären. da wie jeder in Mexiko rief: es war der 
Staat, die unsere Kinder verschleppt haben. während die Klagen nicht gelüftet werden 
im Rahmen der einschlägigen Rechtsbegriffen, darf den Fall nicht abschließen. 
  
 
g) Die Untersuchung darf  nicht für beendet erklärt werden,  weil in  der gleichen Akte, 
in der die  Aussagen der angeblichen Mörder  aus Cocula enthalten sind, auch andere 
Aussagen von Auftragsmördern aus Iguala verzeichnet sind, sie gestanden haben unsere 
Kinder nicht in Cocula  aber in Pueblo Viejo und Cerro die Parota angegriffen zu haben. 
Wie erklärt Herr Murillo, die in einer einzigen Akte enthaltenen Geständnisse einander 
widersprechen? 
  
  
h) Die Untersuchung darf nicht für beendet erklärt werden, da im Gegensatz zu dem, 
was auf der Konferenz heute gesagt wurde, es nur Gewissheit über den Tod eines der 



fehlenden Studenten gibt. Diese Sicherheit bedeutet nicht die Gewissheit dass die 
anderen verschwundenen Studenten nicht mehr lebendig sind, oder dass sie an diese 
Stelle ermordet wurden. In diesem Sinne ist es ein juristischer Fehler zu sagen, dass 
wegen Mordes ermittelt wird, wenn es eine Entführung mit schwerem Entzug des 
Lebens war, was ein signifikanter  Unterschied ist. 
  
 
i)Die Untersuchung darf nicht für beendet erklärt werden, weil die Verantwortung des 
Heeres noch nicht ermittelt wurde, da es, entgegen den Behauptungen der 
Generalstaatsanwaltschaft, in den Akten Hinweise einer Komplizenschaft mit dem 
organisierten Verbrechen gibt. So bekräftigte der Polizist Salvador Bravo Bárcenas vor 
der Generalstaatsanwaltschaft, dass das Heer seit 2013 wusste, dass Guerreros Unidos 
die Polizei von Cocula kontrollierte, aber die Streitkräfte ermittelten nicht gegen diese 
Verbrecher, sondern gewährte ihnen stattdessen Schutz.   
  
 
  
j) Die Untersuchung darf nicht für beendet erklärt werden, weil man noch nicht einmal 
angefangen hat, die Verantwortlichen für die politische Korruption ausfindig zu 
machen, die die Vorfälle des 26. Septembers erst ausgelöst hat. Ermittlungen gegen 
andere Bürgermeister, wie jener von Cocula, sind noch ausständig, genauso wie gegen 
andere Beamten des Bundesstaates Guerrero. 
  
  
Angesichts des Fehlens von Gerechtigkeit und Wahrheit in Mexiko, wenden sich die 
Angehörigen an internationale Instanzen. Daher wird in Kürze eine Delegation von uns 
zum Ausschuss der Vereinten Nationen für das gewaltsame Verschwinden von 
Personen gehen, um die Vorgehen in Mexiko anzuzeigen. 
  
  
Vergessen wir zudem nicht, dass die Interamerikanische Menschenrechtskommission 
eine Expertengruppe ernannt hat, die in Kürze die technische Überprüfung der von 
Mexiko durchgeführten Untersuchung einleiten wird. Diese Überprüfung  ist 
unentbehrlich, weil wir wissen, dass sie viele Unregelmäßigkeiten finden werden.  
  
  
Wir bitten die mexikanische Bevölkerung, uns nicht alleine zu lassen und Verständnis 
für unseren Kampf aufzubringen. Gegenüber der Bundesregierung, die eilends den Fall 
Ayotzinapa schließen will, fordern wir unser Recht ein, Zweifel an den Behörden 
anzubringen, die ein ums andere Mal Akten verfasst haben, um aus der Krise, die ihre 
Unfähigkeit unter Beweis stellt, zu kommen.  Wir fordern ebenfalls ein, uns mit Würde 
zu behandeln, denn das Zeitempfinden der Opfer ist ein anderes, als jenes der 
Politiker.   
  
  
In der heutigen Pressekonferenz behauptete die Generalstaatanwaltschaft, dass das  
Verschwinden unserer Söhne ein „untypischer Fall“ sei. Aber auf dem Weg, den wir in 
diesen vier Monaten zurückgelegt haben, haben wir festgestellt, dass die Verschleppung 
heute in Mexiko eine allgemeine Realität ist. Die Generalstaatanwaltschaft lügt, wenn 
sie feststellt, dass das Verschwinden lassen von jungen Menschen und die Existenz von 



Narcoregierungen untypisch seien, im Gegenteil, das ist das leidende Gesicht unserer 
Nation. Zu Ende des vergangenen Jahres, stieg das Nationale Register der 
Verschwundenen auf 26.000 Personen an. Es handelt sich um Familien, wie unsere, die 
Schmerz und Ungewissheit durchmachen. Deshalb werden wir weiterkämpfen für 
Gerechtigkeit und Wahrheit, bis wir eindeutige Gewissheit über den Verbleib unserer 
Söhne haben und bis wir Mexiko verändert haben, damit keine Familie mehr durchleben 
muss, was wir durchleben.  
  
 
Lebend haben sie sie mitgenommen, lebend wollen wir sie wieder! 
Ayotzinapa lebt! 
 
	
  


